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Herr U. 

Das gemeindepsychiatrische 
„Ghetto“ als sicherer Ort.



• Ein „Sicherer Ort“ ist Basis für die 
Weiterentwicklung auch bei sehr 
eingeschränkten Betroffenen

• Der SpD als Ersatzfamilie ist sicher 
selten, hier war es entscheidend.

• Solche Orte entlasten die Umgebung, 
die dann auch mehr tragen kann.



Ehepaar R.

Gerontopsychiatrische
Inklusion im “Kleinen”.



• Regelmäßiges Nachgehen führt zu 
Stabilisierung.

• Verbesserung im Äußeren (z.B. keine 
Geruchsbelästigung mehr) fördert die 
menschliche Akzeptanz.

• Auch „kleine“ Lösungen verbessern 
die Lebensqualität.



Herr R. und Herr T. 

Gesetzliche Betreuung, 
wenn freiwillige Hilfen des 
SpD nicht greifen ?



• „Unmögliches“ funktioniert nur, wenn 
jeder etwas mehr investiert als er muss.

• „Nicht betreubar“ heißt meist: Nicht 
genug nachgegangen !



Herr Z. 

Alle ziehen an einem 
Strang



• Nur die Kooperation unterschiedlicher 
Systeme ermöglicht die Annahme von 
Hilfen.

• Einbeziehung von Ressourcen 
(persönliche Interessen, Gemeinde, 
soziales Umfeld) ist oft entscheidend 
für Hilfeannahme.



Frau B 

Eskalierter 
Nachbarschaftsstreit und 

Sozialpsychiatrie



• Probleme, die von angesprochenen 
Institutionen (z.B. Polizei) nicht gelöst 
werden können, werden gern als 
„psychiatrisch“ umdefiniert.

• Die Einbeziehung des SpD führt dann 
teilweise zur Eskalation.

• Druck von außen (z.B. Presse) 
verhindert manchmal 
Hilfemöglichkeiten.



Frau P 

Vor lauter Druck geht gar 
nichts mehr



• Abwärtsspirale, wenn die Chance zum 
rechtzeitigen Eingreifen verpasst wurde

• Ziel dann nur noch, Betroffene 
möglichst unbeschadet aus Situation 
zu bringen.



Frau F 

Regelmäßiger Wechsel 
des sozialen Systems als 

Sozialpsychiatrische 
Strategie ?



• Manchmal ist Inklusion als 
Betreuungsziel unerreichbar.

• Eher die „Scholle“ verlassen, wenn die 
Erde verbrannt ist, und Neuanfang 
machen.

• Ausgrenzen gibt es auch unter 
psychisch Kranken.



Herr B 

Konsequente 
Verweigerung von 

Inklusion



• Manchmal ist  eine Veränderung nicht 
zu erzielen.

• Dann ist es Ziel, ein Umfeld zu schaffen 
und zu erhalten, wo jemand „so“ leben 
kann

• Für Verständnis und Erhalt der 
Lebensgrundlage muss geworben 
werden.



Frau G 

Unkonventionelle Schritte 
zur Inklusion



• Mut und Kreativität am Anfang zahlen 
sich oft langfristig aus.

• Die persönliche Beziehung ist für den 
Betreuungserfolg entscheidend.

• Die medikamentöse 
Behandlungsmöglichkeit durch den 
SpD kann ein wichtiger Baustein sein, 
durch den auch weitere Schritte 
möglich werden.



Kreative Lösungen sind 

• viel hilfreicher für die Betroffenen

• spannender und befriedigender für die 
Helfer

• bunter und bereichernder für die 
Gesellschaft.



Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit


